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1849. 


An rlin, den 3. November. Se. Majeftät der König haben 
eignädigſt geruht: Dem Oberfien von Schack, Adjutanten des 
ungen Wilhelm von Preußen, Königliche Hoheit, und dem Major 

Aer vom Ingenieur⸗Corps den Rothen Adler Orden 3. Klaſſe 
1 Schleife; dem Premier-Licutenaut Grafen von der Groben, 
Manten des Prinzen Wilhelm von Preußen, Königliche Hoheit, 

* Rothen Adler: Orden 4. Klaſſe mit Schwertenn; dem Major 
ul Ratte, aggregirt dem 3. Ulanen-Regiment, Platz Major in 
aluz, und dem Hauptmann von Korth des 34. Jufanterie-Re⸗ 


Amen (2. Reſerve⸗Regiments) den Rothen Adler Orden 4. Klaſſe 
a Verleihen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 31. Oktober. Unter den Poſener Deputirten 
kationalitäten herrſcht hier eine ungewöhnliche Aufregung. 
fteng I, 10 rückt heran: die Polenfrage kommt näch⸗ 
Der Auen Bläne hierüber liegen im Miniſterio ausgearbeitet vor. 
ine geht dahin, die Provinz zu zerſtückeln, ſie zu Schleſien, 
eſtpreußen und der Marl zu ſchlagen; der Zweite: fie in drei Re- 
dierungsbezirte und kleinere Landrathsämter zu theilen und ſomit in 
hrer Integrität zu erhalten. Trotz aller widerſprechenden Gerüchte 
n ich Sie aus guter Quelle verſichern, daß der letztere Plan die 
meiſten Chancen jur ſich hat. Es iſt auch der Einzige, der, nach uns 
erer Ueberzeugung zum Heil der Provinz führen kann. Wozu die 
erſtückelung? den Heerd des Aufruhrs zu zerſtören, indem man jede 
entraliſation aufhebt? Das Erſtere würde dadurch nicht erreicht, 
enn die Letztere bindet ſich nicht an Zeit, Ort und Localverhaͤltniſſe; 
e fließt aus der ewitz brauſenden und brodelnden Quelle der Liga 
Polska; dieſe verſtopft, und das Land wird der Ruhe genießen, 
aber die Zerſtückelung der Provinz verfehlt dieſes Ziel. Sie würde 
NUR dag materielle Wohl der Hauptſtadt vernichten, neue Stichwörter 
* Propaganda liefern, den Text zu einer „vierten Theilung des 
detheilten Polens” abgeben, und für die Ruhe und Sicherheit des 


des Feine Bürgſchaft gewähren, denn der unſceli i 
 Suralchafe ähren, bi ge Geiſt, der die 
Provinz im Ganzen zerſtört, würde fie nicht minder im Einzelnen 


verderben, und mit ſeinem Gifte noch obenein die Landestheile au: 
ſiecken, welche dieſe traurige Zutheilung aus ihrer bisherigen Ruhe 
ſchrecken müßte. Materiell iſt Poſen auf keine Weiſe zu beruhigen 
das kaun nur moraliſch geſchehen, und dazu bedarf es keiner Zer⸗ 
Mügelning. Man werfe eutlich die Maste weg, man zeige das wahre, 
wenn auch nicht lächelude Geſicht, man gehe mit der Sprache heraus, 
— erkläre offen: es giebt für Preußen weder Sicherheit noch Ruhe, 
— es ein fremdes Element in feinem Schooße trägt; Polen kann 
ncht verlangen, daß Preußen ſeinetwegen Polniſch werde; fo werde 
4 Preußiſch, und allgemeine Wohlfahrt wird für das Opfer 
ſchadigen. Was wird denn zu dieſem Glücke erfordert? — Nichts 
x ein Aufgeben phantaſtiſcher Träume, nichts als ein Heiner unbe— 
3 Blick in die Wirklichkeit. Es werfe einen ſolchen auf 
den anderen Regierungen zugefallenen Theile Polens, und frage 
gates ob ſein Loos, eine vollkommene Gleichſtellung des nicht 
ten Preußens, ein bedauernsuerthes ſei? 

ergo, zweite angedeutete Plan der Reorganiſirung des Groß⸗ 
ſprecht N wird dies Ziel erreichen. Mit ihrer Einführung 
Ihr Por, ehrlich und offen das Wort der Entſcheidung aus: 
erfreuen; lebt Preußen, genießt alle Vortheile, deren ſie ſich 
erſte und übernehmt aber nun auch alle ihre Pflichten; und die 
rung der gi lligſte derſelben iſt Ruhe und Ordnung. Eine Vermeh⸗ 
egierungs irke, durch einen dritten derſelben, eine gleiche 

er Lan Pre gs Bezirke, durch ee a h leis 
trengere Co gämter, die nun verkleinert werden müßten, macht eine 
treffenden . möglich. Werden, wie zu erwarten ſteht, die be; 
wird da i Me mit willengträftigen Beamten beſetzt, ſo kann und 
Sicherheit, mit ne werden, Stabilität der öffentlichen Ruhe und 
Provinz zu leren Sieden und Gemeinwohl herzuſtellen, ohue die 
faͤhrden, und jene den as materielle Wohl der Hauptſtadt zu ger 
denen Freiheit, eiue u imm 
Freiheit, einer fo gan 
nalität zum Opfer zu W als vergeblich nackgejogten. Natio- 

Der Kampf in der Kammer 1 f 

lichen Deutſchen Deputitten des ey ein heftiger ſein. Die ſammt⸗ 
aelung, mit Ausnahme der bei oöherzogthums ſind für die Zer⸗ 
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t Bei lin, d. #Bofen entſcheiden wird. 
Verein hat ſo een e eien 8 
Wiriſanten er einen ehr intereſſauten Jahresbericht über die 
tenhauſeg — Leitung ſtehenden Elifabetp.grans 

icht. Es werden danach täglich im Durchſchnitt 
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er uagenden Krebs einer falſch verſtan⸗ 


hundert arme verlaſſene Kranke vollſtändig verpflegt, außerdem 
aber werden noch viele andere hülfsbedürftige Kranke in ihren Woh⸗ 
nungen auf verſchiedene Weiſe unterſtützt. Im Ganzen hatte der 
Verein während des abgelaufenen Jahres vom 1. Januar bis 31. 
December 1848 eine Zahl von 784 Kranken zu verpflegen, in der 
Stadt wurden von den Bezirksvorſtehetinnen 443 beſucht, mit 4650 
Suppen » Portionen und anderen Erquickungen, Kleidern, Wäſche ır. 
unterſtützt; 56 davon find geſtorben, 278 geneſen, 41 nach dem 
Cliſabethkrankenhauſe befördert worden. In dieſem Krankenhauſe 
wurden 341 vollſtändig verpflegt und haben mit dem Hauptperſonale 
25,052 Verpflegungstage genoſſen, 231 ſind genefen oder gebeſſert 
entlaſſen und 56 geſtorben. — Was die finanziellen Verhaltniſſe 
des Vereins anbetrifft, ſo war ſeine Einnahme während des genann⸗ 
ten Jahres auf Höhe von 6741 Ip. 17 Sgr. 6 Pf., was, wenn 
man die Zeitumftände berückſichtigt, außerordentlich genannt werden 
muß. Die Ausgaben überſtiegen um ein Geringes die Einnahmen, ſo 
daß von dem früheren Kaſſenbeſtande etwas zur Deckung genommen 
werden mußte. — Die Einnahmen find theils laufende Jahresbei— 
träge, theils außerordentliche Geſchenke. Ihre Majeſtät die Königin, 
deren Namen die Anſtalt führt, iſt beſondere Wohlthäterin derſelben, 
nicht bloß durch laufende Jahresbeiträge in einer Summe von 20 
Tolrn., ſondern auch Geſchenke, jo z. B. 31 große und kleine Bett⸗ 
dezüge und 30 Laken. Von anderen Seiten her ſind ſehr zweckmäßige 
Geſcheuke eingelaufen, wie z. B. 4 Kiſten Oberſalzbrunnen, 3 Kiſten 
verſchiedener Brunnen, 150 Selterwaſſer-Krüge, 70 Karlsbader, 
1 Scheffel Backobſt, 6 Flaſchen Wein, 32 Paar Strümpfe, 25 
Hemden, 3 Dutzend Halstücher ꝛc. — Andere beſondere Einnahmen 
des Vereins waren: Aus der Generalkaſſe des Miniſteriums der 
Geiſtlichen , Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten zur Be- 
ſtreitung des jährlichen Bedarfs an Medicamenten für das Cliſabeth⸗ 
krankenhaus 300 Thlr.; als Ertrag von der letzten Weihnachtsaus⸗ 
ſtellung 280 Thlr., Zinſen von eiſernen Kapitalien und Beträge von 
abgelöſten Beiträgen 701 Thlr.; aus dem Krankenhauſe ſelbſt einge⸗ 
nommen 1156 Thlr. — Auch der König, wie Prinzen und Priu⸗ 
zeſſinen intereſſiren ſich lebhaft für das Gedeihen des Vereins. Die 
Beittagsſumme des Königs beläuft ſich auf jahrlich 100 Thlr., ein 
Vermächtniß der verſtorbenen Prinzeſſin Wilhelm 36 Thlr., die Für: 
ſtin Liegnitz 20 Thlr., der Prinz Wilhelm 10 Thlr., die Prinzeſſin 
von Preußen 10 Thlr., der Prinz Karl 6 Thlr., der verſtorbene 
Prinz Waldemar zahlte auch 5 Thlr. 20 Sgr. 


— Der Raubmord an der Wittwe Hirſch in der Wallſtraße 
beſchäftigt jetzt die Juſtiz und die Polizei auf das eifrigſte. Noch 
niemals iſt man aber vielleicht ſo rathlos geweſen, als bei dieſem Ver⸗ 
brechen. Es fehlt jede andere irgend ſichere Spur, die zur Ermittelung 
des Thaͤters führen könnte. Den einzigen Halt für die gerichtliche 
Verfolgung bieten die geraubten Staatspapiere, von denen man nach⸗ 
träglich wenigſtens einige Nummern ausfindig gemacht hat. In 
Potsdam, wohin die Nachricht von dem vorgefallenen Verbrechen ſo⸗ 
fort durch den eleetrifchen Telegraphen gelangte, iſt eine dieſer Num⸗ 
mern auch bereits zum Vorſchein gekommen, indem der Verſuch gemacht 
wurde, ſie umzuwechſeln. Den Beſitzer des Papiers kennt man nicht. 
Uebrigens befinden ſich unter den geraubten Effekten auch ganz un⸗ 
gangbare, wie z. B. Spaniſche Ardoins. Was ſonſt an Geld und 
Sachen fehlt, darüber laſſen ſich nur Muthmaßungen auſſtellen. 

(Nat. Ztg.) 


— (Köln. 3.) Es ſcheinen zwiſchen Mitgliedern der Partei 
Mielentz und Mitgliedern der Regierung Explikationen Statt 
gefunden zu haben, welche die Verſtimmung der letzten Tage gemil— 
dert haben. Es find der Partei Mieleng die „zuverläſſigſten, unzwei⸗ 
deutigſten „Mittheilungen“ geworden, das Miniſterium ſei durch jene 
leidenſchaftlichen, unwürdigen Ausfälle der „Deutſchen Reform“ ges 
gen die conſtitutionelle Partei um fo peinlicher betroffen, als fie in 
einem ſonſt halb⸗offiziellen Organe Raum gefunden, und werde den 
beſprochenen Artikel nach Form und Inhalt völlig desavouiren. Die 
„Conſt. Ztg.,“ Organ der Partei Mielentz, erklärt darauf heute: 
„Wir hatten gleich nach dem erſten Durchleſen des Artikels der „Re— 
form“ Mühe, zu glauben, daß ein Gouvernement, welches ſich ſelbſt 
achtet und — um geachtet zu fein und zu bleiben — auch nothwen⸗ 
dig in ſeinen Organen die Achtung nicht vergeſſeu darf, die es den 
übrigen Staats⸗Gewalten ſchuldig iſt, eine ſolche Sprache führen 
werde. Der Mißmuth eines politiſchen Parteigängers, die üble Laune 
eines übereifrigen, glänzend durchgefalleuen Antragſielleis *) ſchim⸗ 
merte fo ſehr durch die Zeilen, daß nur die beſtimmte Redeforim des 
Verfaſſers im Namen der Regierung uus die Ueberzeugung aufdrän⸗ 
gen konnte, ein ſolcher Mißbrauch eines notoriſch von der Regierung 
unterſtützten Organs ſei doch nicht vorauszuſetzen. Iſt aber — wie 
wir allen Grund haben, nunmehr zu glauben, ja, zu verſichern — 
die jetzige Kriegs. Erklärung der „Deulſchen Reform“ gegen die con⸗ 


*) Abg. Profeffor Keller. 


ſtitutionelle Partei nur ein Seitenſtück zu der famoſen Kriegs⸗Erklä⸗ 
rung gegen Rußland, welche das genannte Blatt im vorigen Sommer 
brachte, eine Redaktions- Caprice, ein politiſcher Puff, fo verliert fie 
allerdings den größten Theil ihrer Bedeutung, und es bleibt für heute 
nur die Thatſache zu conſtatiren, daß bald diplomatiſche, bald parla⸗ 
mentarifche Zerwürfniſſe erufter und peinlicher Art durch die Regie⸗ 
rungs⸗Preſſe hervorgerufen werden.“ Wir meinen indeß, es zieme 
ſich für die conſtitutionelle Partei ſchlecht, gegen die Preſſe überhaupt 
zu empfindlich zu fein. Die „A. 3. C.“ ſagt: „Die maßloſen und 
obſcuren Angriffe, mit welchen der „Zuſchauer“ der Kreuzzeitung täg⸗ 
lich die Führer der Mielentz'ſchen Partei anfällt, weniger um ihre 
Grundſätze zu bekämpfen, als vielmehr um ihre Perſonen zu proſti⸗ 
tuiren, ſcheinen weſentlich zu dem jetzt zwiſchen jener Partei und dem 
Miniſterium eingetretenen Bruche mitgewirkt zu haben. Man ſoll bei 
Mielentz vielſeitig, der Angriffe auch nicht veranlaſſe, doch Mittel 
und Wege genug in Händen gehabt haben, um fie zu unterdrücken. 
Wir unfrerfeits find nun zwar der Anſicht, daß man ſich an die Preß⸗ 
freiheit gewöhnen muß, ſelbſt, wenn ſie in jener ſchmutzigen und maß⸗ 
loſen Form auftritt, wie im „Zuſchauer“ der Kreuzzeitung. Indeß 
find darüber allerdings die Anſichten verſchieden, und hatte das Mi⸗ 
niſterium, woran faſt nicht zu zweifeln ift, Gelegenheit, der Kreuzzei⸗ 
tung eine gemeſſenere Sprache zu empfehlen, ſo beging es einen gro⸗ 
ßen politiſchen Fehler, dieſe Gelegenheit unbenutzt zu laſſen. Es gehört 
eine gewiſſe Natur dazu, wenn Männer wie Camphauſen, Simſon, 
Beckertath, Auerswald, Wenzel, v. Viebahn u. A., denen man ſonſt 
über ihre Beſtrebungen warme Vaterlandsliebe nicht abſprechen 
kann, ſich täglich mit Koth ſollen bewerfen laſſen, und zwar im 
Namen einer Partei, die mit dem einem Fuß auf der Kirche, mit dem 
anderen auf dem Thron zu ſtehen behauptet.“ Gegen die hier aus⸗ 
geſprochene Zumuthung an das Minifterium meinen wir, im Namen 
der conſtitutionellen Grundſätze Proteſt einlegen zu müſſen. Die Kreuz⸗ 
zeitung gehört nicht zur „Regierungs⸗Preſſe“, und das Miniſterium 
würde äußerſt tactlos handeln, wenn es ſich mit dem Schmutze dieſes 
Blattes irgend wie befaſſen wollte. Daß ein ſolches Blatt von un⸗ 
ferem fein wollenden Adel unterſtützt wird und ſelbſt bis in das Schloß 
des Königs gelangen kann — ein Blatt, das gewiß in dem an eine 
freie und derbe Preſſe gewohnten England jeder Gentlemann über 
feine Schwelle kommen zu laſſen ſich ſchämen würde, das iſt allerdings 
demütbigend für unſer Nationalgefühl und gereicht allerdings der 
äſthetiſchen und ſittlichen Bildung unſeres Adels sc. zur Schande — 
aber das Miniſterium kann und darf ſich darein nicht mifchen. 

Berlin, den 1. November. (Conſt. Ztg.) Die „Voſſiſche 
Zeitung“ enthält Folgendes: „Mehrere leitende Artikel der „Deuts 
ſchen Reform“ haben in letzter Zeit großes Auffehen erregt, indem 
von der Vorausſetzung ausgegangen wird, daß dieſe Artikel der un⸗ 
mittelbare Ausſpruch unſeres Staatsminiſteriums ſeien. Es iſt dieſe 
Vorausſetzung aber eine entſchieden irrige, indem dieſe 
Artikel keineswegs ihre Quelle im Staatsminiſterium 
haben. Auf der andern Seite ſoll unſer Miniſterium aber keine 
Veranlaſſung erblicken, wegen der beregten Vorausſetzung mit einer 
öffentlichen Erklärung aufzutreten.“ Es ſcheint dieſe offen⸗ 
bar halboffizielle Mittheilung der „Voſſiſchen Zig.“ eben 
die „öffentliche Erklärung“ zu erſetzen, zu welcher das Miniſterium 
keine Veranlaſſung erblickt 


— CCouſt. 3.) Im K. Schloſſe zu Charlottenburg werden bereits 
Vorkehrungen getroffen, welche auf einen längeren Winter⸗Aufenthalt 
JJ. MM. ſchließen laſſen. JJ. MM. gedenken im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats ihre Reſidenz von Potsdam nach Charlottenburg zu verlegen. — 
Seit dem Abgange des Barerifchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Gr. v. Lerchenfeld nach Wien, wird Baiern hier nur durch den Le⸗ 
gationsſekretair v. Möberer vertreten. Die Familie des Grafen v. Ler⸗ 
cheufeld iſt indeſſen noch hier und wird auch bis zum Frühjahr hier 
bleiben. Die meiſten der kleineren Deutſchen Staaten haben ihre Mi⸗ 
uiſter⸗Reſidenten und Geſchaͤſtsträger ſchon vor einiger Zeit von hier 
abberufen. — Am letzten Sonntage erfolgte in Brandenburg die 
feierliche Grundſteinlezung zum Bau einer katholiſchen Kirche. Der 
Propſt v. Ketteler und der Abg. Pfarrer Schafftaueck waren ſchon 
am Tage vorher dahin abgegangen. Nach einem Aſſiſtenz-Hochamte, in 
der dazu eingeräumten proteftantifchen St. Gotthardts⸗Kirche, begab ſich 
die katholiſche Geiſtlichkeit in ihrem feſtlichem Ornat, unter Voran⸗ 
tragung des Kreuzes und zweier Feſtfahnen, in Prozeſſion durch die 
Alt- und Neuſtadt nach dem Bauplatze, wo der Grundſtein feierlich 
gelegt werden ſollte. 300 Mann Soldaten hatten ſich als Kotholiken 
in Reih und Glied dem Feſtzuge augeſchleſſen. An der Wente 


i de, worauf 
ſprach der Propſt v. Ketteler aus Berlin die Ginweihungsre e, 
in den Grundstein Dokumente aller Art, namentlich ſolche Zeitſchriſten, 


a a Weiſe dieſes katholiſchen 
welche auf irgend eine getreue und wahre 0 

ai gedacht hatten, gelegt wurden. Die Schlußrede des 
Weihakts hielt der Pfarrer Schaffraneck für die dreihundert Soldaten 
tatholiſchen Glaubens und Polniſcher Abkunft in Polniſcher Sprache. 


— Am Sonntage den 4. November c., an welchem in allen evan⸗ 
geliſchen Kirchen des Landes die kirchliche Feier des Reformationsfeſtes 
ſtattfindet, wird zufolge Genehmigung des Hrn. Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, auch in den hieſigen evangeliſchen Kirchen, ſo⸗ 
wohl nach dem Vormittags-, wie nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſte, 
eine Collekte für die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung veranſtal⸗ 
tet werden. — Dem Vertheidiger des Geh. Rath Waldeck, Advokat⸗ 
Anwalt Dorn, iſt auf ſeine an den Juſtizminiſter gerichtete Beſchwerde 
über die verzoͤgerte Einreichung der Anklageſchrift des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts vor einigen Tagen ein Beſcheid zugegangen, des Inhalts: 
daß die Einreichung der weitlänftigen Auklageſchrift in dieſen Tagen 
bevorſtehe und dafür Sorge getragen ſei, daß der Prozeß noch im 
Laufe des Monats November vor dem Schwurgerichte zur Verhand— 
lung kommen ſoll. — Ueber das von dem Dr. Cohufeld (Buddel⸗ 
meier) in der Oranienſtraße zu errichtende Theater berichtet die Nat. 
Zeitung: In dem Grund⸗Kaufvertrage hat Fiskus dem Unternehmer 
eine hypothekariſche Priorität bis zum Belaufe von 8000 Thlr. eins 
geräumt, was denn auch den Abſchluß der Baukontrakte weſentlich 
gefördert hat. — Auf dem letzten Jahrmarkt in Spandau iſt ein 
Menſch, der falſche Acht- und Viergroſchenſtücke ausgab, und bei dem 
noch eine bedeutende Anzahl dieſer Münzen gefunden worden iſt, 
verhaftet worden, und hofft man durch dieſen Fang der Fabrik dieſer 
falfchen Münzen, die ſchon ſeit längerer Zeit im Publikum conrſiren, 
ſo wie den Verbreitern derſelben auf die Spur zu kommen. 

— Berliner Stadtverordneten ⸗Verſammlung vom 
1. November. Von 8 Mitgliedern iſt ein Antrag eingereicht, den 
vor einiger Zeit gefaßten Beſchluß, in dem, in der Friedrichsſtraße 
neu erbauten Schulhauſe kein Gymnaſium zu errichten, dahin zu mo⸗ 
diſiziren, daß eins der nahe zuſammenliegenden Gymnaſien (Wer⸗ 
derſche, Köllniſche Oymnaſium ꝛc.) nach jener Gegend hin verlegt 
werden möge. Der Antrag wurde einer gemiſchten Deputation zur 
Berathung übergeben. — Die Stadtverordneten von Halle haben 
der hieſigen Verſammlung mehrere gedruckte Exemplare des Reſultates 
der bei ihnen ſtattgefundenen Berathung über die Gemeinde-Orduung 
überſendet. Die Verſammlung wird ihrerſeits auch von den aus ihren 
Berathungen hervorgegangenen Reſultaten, die übrigen Städte 
Preußens in Kenntniß ſetzen. Ein von mehreren Mitgliedern der Ber 
ſammlung eingebrachter Proteſt gegen den neulich gefaßten Beſchluß, 
die ſtädtiſchen Arbeiten wieder im Wege der freien Concurrenz zu ders 
geben, wurde nach längerer Debatte zu den Akten gelegt. — Zwei 
Anträge des Stadtverordneten Sehlmacher, 1) die Straßeurei⸗ 
nigung vom 1. Jauuar 1850 verfuchsweife an Unternehmer zu übers 


geben, 2) das ſteuerfreie in die Stadt eiuzubringende Quantum Mehl 
von 1h Ctr. auf 2 Pfund zu ermäßigen, ſowie ein Autrag des Stadt. 


verordneten Verdries bei dem fleuerfrei einzubringenden Fleiſch die⸗ 
felbe Modification eintreten zu laſſen, wurden ſchon beſtehenden De⸗ 
putationen zur Vorberathung überwieſen. (Conſt. Z.) 

— (Berl. NR) Die Verhandlung des Waldeck ſchen Prozeſſes 
wird am 17. ſtattfinden. Die Anklageſchrift umfaßt etwa 90 Folio⸗ 
bogen. Sicherem Vernehmen nach werden beſondere militairiſche Vor: 
fehrungen am Tage der Procedur getroffen werden. — Eine Ders 
liner Dilettantin, Frl. Dümmler, iſt vor einigen Tagen in Magde— 
burg als Donna Anna im Don Juan unter großem Beifall aufge⸗ 
treten, und in Folge deſſen von dem Braunſchweiger Hof-Theater 
engagist worden. — Militäriſche Kreiſe unterhalten ſich viel von be⸗ 
vorſtehenden Aenderungen in der Organifation der Landwehr. Dem 
Vernehmen nach werden dieſe im Weſeutlichen darin beſtehen, daß 
jedes Bataillon zu einem Cadre zuſammengezogen werden ſoll, zu 
welchem jede Compagnie vorläufig einen Stamm von 25 Maun zu 
ſtellen haben wird. Jedes Cadre würde dann eine Stammeompagnie 
von 100 Mann bilden, von welchen jede 6 Wochen 30 Mann etz 
laſſen und durch neu einzuziehende 30 Mann erſetzt werden ſollen. 
Später ſoll eine Verſtärkung der Cadres auf 200 Mann erfolgen 
und eben fo der ſechswöchige Wechſel ſich auf je 60 Mann erſtrecken. 
— 68 find den Kammermitgliedern einige nenerſchieuene Broſchüren 
zugegangen: „Die Zuſammenſezung der Eiſten Kammer. Aus der 
Deulſchen Reform von 22. bis 24. Oktober 1849"; uud fodann: 
„Das Berhältuiß von Haus, Staat und Kirche zu einander und der 
Schule zu Haus, Staat und Kirche, ven Dr. Ludolph von Beckedorf. 
— Die aus Mitgliedern des Handelsſtandes beſtehende Geſellſchaft 
Teutonia wird demnächſt wieder in einer öffentlichen Sitzung über 
das Gewerbe- Gefe vom 9. Februar d. J. verhandeln. Schon früher 
hat ſich die Geſellſchaft „Teutonia“ mit dieſem Geſetze beſchaftigt und 
eine Deuiſchrift über daſſelbe durch den Buchhandel verbreitet und 
den Kammern übergeben. Die Petitions-Commiſſion der erſten Kam⸗ 
mer beantragte, die betreffende Denkſchriſt zu den Akten zu legen, da 
ſie unter einem Geſamminamen eingereicht ſind. 

E Breslau, den 1. November. Heute bald nach 5 Uhr 
wurden ſämmlliche Straßen hieſiger Hauptfiadt und namentlich die 
Schweidnitzerſtrahe, das neue Theater fo wie mehrere andere öffent— 
liche Gebäude auf das glänzendſie illuminirt, und tauſende von 
Zuſchauern ſtanden in den Straßen, um Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin, welche um 6 Uhr erwartet wurde, zu ſehen. Dieſe hohe Frau 
erſchien jedoch erſt nach 7 Uhr, unter lautem Jubelrufe und Hur⸗ 
rahgeſchrei vor der Menge. Vor dem Koniglſcden Schoſſe, wo fie 
nebft Gefolge abſtieg, wurde von den Seminariften das Lied: „ich 
bin ein Preuße ꝛc.“ geſungen und von dem kommandirenden Genc- 
rale ein Lebehoch auf Ihre Majeſtät ausgebracht, weiches ſowohl 
von dem Militair, ats Civil wiederholt wurde. Alles zeugte von 
Anhänglichkeit an das Königshaus. 

PPE Stettin, den 1. November. Wenn auch die demo⸗ 
kratiſche Partei jetzt nach Außen hin nur eine geringe politiſche Tha⸗ 
ligkeit entwickelt, ſo ift fie doch im Innern um fo tyätiger, ſich zu 
reorganiſtren und durch Heranziehung neuer Elemente ihr Lager 
zu verſtärken. Das Gewand, in welches ſie ihre Zwecke hüllt, bil⸗ 
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den geſellige und belehrende Zuſammenkünfte. So iſt hier für die 
„höhere Demokratie“ ein Bildungs-Verein eingerichtet, in deſſen 
geselligen Zuſammenkünften Mufit, Tanz und Beſprechungen ab⸗ 
wechſeln. Außerdem halten in dem hieſigen Handwerker-Verein 
zwei der Stimmführer dieſer Partei fortlaufende Vorträge, welche 
der Ankündigung nach freilich durchaus unpolitiſch ſind. Daſſelbe 
Verhältniß findet in Stargardt und Demmin Statt, wo die Hand⸗ 
werker⸗Vereine ebenfalls das Terrain bilden, auf welchem dieſe 
Partei jetzt thätig iſt. In Greifenhagen hat ebenfalls einer der 
Führer der demokratiſchen Partei, ein ſogenannter Gartenkonduc⸗ 
teur, Unterrichtsſtunden für Handwerker angekündigt. — Die 
Geiſtlichen der Synode Daber in Hinterpommern haben gegen den 
von dem Miniſterium vorgelegten Geſetzentwurf über Ablöſung der 
Reallaften eine Denkſchrift abgefaßt, in welcher fie die bedeutenden 
Nachtheile hervorheben, mit welchen derſelbe, ihrer Anſicht nach, 
die Einkommensverhaältniſſe der Pfarrer bedroht. Sie verlangen 
hauptſächlich Entſchädigung in Land und nicht in Geld. Bei Abs 
löſung von Naturalien, die durch Geld nicht beſchafft werden kön⸗ 
nen, verlangen fie Ablöſung zum vollen Werih. Dieſe Denkſchrift 
cirkulirt jetzt bei den Geiſtlichen der Provinz, um demnächſt den 
Kammern und dem Miniſterium überreicht zu werden. — Vor 
Kurzem iſt durch Entſcheidung des Miniſteriums des Innern eine 
adminiſtrative cause celebre zur Erledigung gebracht, welche be- 
reits ſeit dem Jahre 1824 ſchwebt; wir meinen die Frage über den 
Sitz des Landraths-Amtes des Pyritzer Kreiſcs. Daſſelbe wurde 
nämlich bei der Reorganiſation der Kreis-Verwaltung im Jahre 
1814 nicht nach der Kreisſtadt Pyritz, ſondern nach der außerhalb 
des Kreiſes liegenden Stadt Slargardt verlegt. Seit 1824 hat 
gegen dieſen abnormen Zuſtand die Stadt Pyritz mit den weilich 
von der Plöne belegenen Ortſchaften petitionirt, während die öſtlich 
der Plöne belegenen Ortſchaften, welche ihren Verkehr nach Star⸗ 
gardt haben, ſtets deſſen Beibehaltung verlangten. Jetzt endlich 
iſt die Verlegung nach Pyritz erfolgt. Die hierdurch benachtheilig⸗ 
ten Gutsbefiger ſollen — wie man hört — den Antrag auf Thei⸗ 
lung des Kreiſes ſtellen wollen. — Gegen Ende d. Mis. wird der 
Kommuniallandtag von Altpommern mit Genehmigung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern zur Erledigung der laufenden Geſchäfte 
hierſelbſt zuſammentreten. — Die Parlaments-Eorrefpondenz ent⸗ 
hielt einen Artikel, in welchem auf die dringend erforderliche Re— 
form der Statiſtik hingewieſen wurde. Der hieſige Verein für 
Pommetſche Statiſtik hat daraus Veranlaſſung genommen, ſich 
mit dem Berliner Handels-Verein in Verbindung zu ſetzen, und 
die zur Förderung dieſer Angelegenheit nothwendigen Schritte bei 
den Kammern und dem Miniſterium gemeinſam zu thun. Wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, beabſichtigt das Miniſterium, die 
Reſultate der in dieſem Jahre ſtattfindenden ſtatiſtiſchen Aufnahme 
in ebenſo umfaſſender Weiſe zum Gebtauch der Kammern und des 
Publikums auf Staatskoſten zu veröffentlichen, wie dies bereits in 
England, Frankreich und Velgien geſchicht. Es ſteht hiernach zu 
hoffen, daß die auf die Beförderung der vaterländiſchen Statiflik 
abzielenden Anträge eine günſtige Aufnahme finden werden. 


Seit etwa 4 Wochen hält der Redakteur der Norddeutſchen Zeitung, 
B. Graßmann, hier Vortefungen über Sumboldt's Ko s, wels 
che von einem zahlreichen und eleganten Publikum beſucht werden 
und ſich einer lebhaften Theilnahme zu erfreuen haben. 

Frankfurt, den 29. Oktober. Auch der Prinz von Preu⸗ 
ben beſuchte geſtern die hiefige Loge: Sokrates zur Standhafligkeit, 
wo er der Aufnahme eines Lehrers in den Bund der Freimaurerei 
mit großer Aufmerkſamkeit und lebhafter Tbeilnahme veiwohnte. 
Er ſelbſt ſprach mehrere Mal, und wir glauben keine Indiskretion 
zu begehen, wenn wir einige feiner Acußcrungen über die allgemei⸗ 
nen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes, wenn auch keineswegs wort⸗ 
getreu, weil aus dem Gedächtniſſe, hier mittheilen. Der Prinz 
äußerte ſich mit großer Bescheidenheit über feine eigenen Verdienſte 
um die Unterdrückung des letzten badiſchen Aufſtandes, welche er 
dem tapfern Heere zuſchrieb, daß er zu befehligen die Ehre habe, 
verſchwieg aber dabei keineswegs, wie, auch feiner Anſicht nach, der 
der Sieg nicht durch Waffengewalt, ſondern nur durch Verſöh⸗ 
nung der Gemüther zu einem dauerhaften und entſcheidenden wer⸗ 
den könne. Damit dieſe letztere aber erzielt werde, ſei zu wünſchen, 
daß die Männer im Volke, welche die Ordnung als eine nothwen⸗ 
dige Bedingung der Erhaltung der bürgerlichen Geſellſchaſt aner— 
kennen, auch ihrerfeits der Regierung vertrauen möchten, welche bes 
müht wäre, die Geſtallung der Dinge, wie fie unſere Zeit aller 
dings erfordere, mit dieſer Ordnung zugleich zu erhalten. So 
werde das Bedürſniß der Zeit ohne Zweifel auch von den Män⸗ 
nern aufgefaßt, zu welchen er in dieſem Augenblicke rede, und er 
zweifle nicht, daß fie bemüht fein würden, dieſe Ueberzeugung in 
ihren Kreiſen zu verbreiten. — Die Perſönlichktit des Prinzen iſt 
eine durchaus gewinnende. Er umarmte den Neuaufgenommenen 
aufs herzlichſte, wußte an jeden Beamten der Loge verbindliche 
Worte zu richten, fügte fi allen Formen en bon bourgeois, 
wie die Franzoſen, und verließ nach mehreren Stunden die Loge, 
auf deren ſehr zahlreiche Veſucher er den vortheilhafteſten Eindruck 
gemacht hatte. Der Erzherzog Reichsverweſer, der ſelbſt nicht Frei⸗ 
maurer iſt, beſuchte doch auch ſeinerſeits das Lokal mehrerer hieſi⸗ 
gen Freimaurer - Vereine, wo er ſich Alles ſehr aufmerkſam anſah 
und im Geſpräche mit den Oberbeamten mehrere Bemerkungen fal— 
len ließ, woraus hervorgeht, daß er ſich viel mit der Freimaurerei 
beſchäftigt. (Köln. 3.) 

Köthen, den 26. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des 
Vereinigten Landtages fragte Abgeordneter Habicht an, ob Noten 
von Preußen oder Defterreich. in Folge der Convention an das Mi⸗ 
niſterium gekommen ſeien, und ob namentlich bei demſelben ange— 
fragt worden, ob es ihnen die Bundes-Central-Gewalt überlaffen 
wolle. Dieſe Interpellation wurde vom Miniſter Plötz beantwor⸗ 
tet, und zwar dahin, daß keine direkte Muthellung darüber der 
Staatsregierung zugegangen, dieſe jedoch dem Verwaltungsrathe 
des Dreikönigsbündniſſes gemacht worden, wo der Beſchluß ges 
faßt worden, daß Preußen in der Vundes-Convention ſämmtliche 
zu dem Dreikönigsbündniſſe vereinigte Staaten vertreten ſolle. 
Die Verhandlungen darüber lägen aber dem Miniſterium noch 
nicht vor, weßhalb es noch nicht im Stande fei, genauer darauf 
einzugehen. (D. A. Z.) 

' Oeſterreich. 

LNB Wien, den 30. Oktbr.*) Die jetzige Wiener Garni⸗ 
fon beſteht aus 4 Grenadier-, 3 Jäger⸗und 10 Infanterie Bataillos 
nen, einem Küraſſter⸗ und einem Ulanenregimentmebftder entſprechen⸗ 
den Anzahl von Geſchützbaterien. Im Ganzen dei 35,000 Mann 
bliebe Die heut fällige Wiener Correſpondenz vom 31ſten iſt ausge ⸗ 


Mißbrauchs des Belayerungs» Zufiandes in mehreren Depa rt 


— Die Weigerung der Pforte, die ungariſchen Flüchtlinge aus⸗ 
zuliefern, hat als erſte Folge die öſterreichiſche Regierung bewogen, 
die Unabhängigkeit des Beys von Tunis anzuerkennen, um ſo das 
Beiſpiel Englands und Frankreichs nachzuahmen. Die feit 1846 
unterbrochene Handelsverbindung zwiſchen Oeſterreich und Tunit 
iſt wieder aufgenommen und ein öſterreichiſcher Generalkonſul ohne 
vorherige Einholung eines Fermans der Pforte ernannt worden. 
— Am 18. d. find in Clauſenburg wegen politiſchen Vergehel 
Major Tamäs und Ladislaus Sändor hingerichtet worden. Au 
die neueſte Lemberger Zeitung bringt über 30 Kriege rechtsurtheile 
wegen politiſchen Vergehen, meiſtens an Studirenden, die jede 
nur auf kurze Strafdauer lauten. — Man ſpricht allgemein vol 
einer Amneſtie, welche zur Feier der ſilbernen Hochzeit der Elten 
des Kaiſers gewährt werden ſoll. — Die in allen Journalen 
breitete Nachricht, daß alle weiteren Todesurtheile an politiſchtl 
Verbrechern von Seiten des Miniſterraths eingeſtellt find, hat iM 
allgemeinen Freude und Beruhigung hervorgebracht, vielleicht un 
fo mehr, da fie vom Miniſterium ausging. Nun erklärt aber DM 
Preſſe, daß nicht der Miniſterrath jene Suspenſion angeordn 
habe und auch nicht anordnen kann, ſondern dieſelbe vom F. 
Haynau ausgehe, der zu der bereits auf ihm ruhenden Weranımorl 
lichkeit auch die übernehmen will, die Exccutionen einzuftellen, wi 
ches er nun auch auf die Dauer feiner Abweſenheit gethan. Wi 
erfahren aber, daß F⸗Z.⸗M. Haynau jetzt acht Tage in Peſth ge 
weſen und von dort in Preßburg angelangt fei, und konnen un 
dieſen Wiederſpruch nicht erklären. Wohlunterrichtete wolle! 
demnach jene Suspenſton dennoch dem Miniſterrath zuſchreibeh, 
und ſchenken der Widerlegung in dem angegebenen Journale kel 
nen Glauben. — In Mailand iſt wegen Waffenverheimlichung 
ein Todesurtheil vollzogen worden. — In einigen Kreiſen legt 
man der Reiſe des Erzherzogs Johann nach Lüttich — angebli 
zur Verückſichtigung der dortigen großartigen induſtricllen Anftalt® 
— den Zweck einer Zuſammenkunft mit dem Fürſten Metterni 
unter, deren Beweggrund aber weder anzugeben, noch viel wenige? 
zu errathen iſt. 
Entdeckung eines von dem Fürſten angebahnten Komplotts gegen 
einige höhere Staatsbeamte in Oeſterreich. Wer aber nur irg 
die hieſigen Verhältniſſe kennt und von der Verſchiedenheit der Sy“ 
ſteme des Miniſteriums und Meiternich's unterrichtet iſt, betracht 
die Vermuthung, der ſchlaue Staatsmann wolle in dit Regierung“ 
maſchinen handelnd eingreifen, nur als Fabel, um Leichtgläubitz 
zu unterhalten oder irre zu führen. — Beklagenswerth iſt d 
Wahrnehmung, daß die Preſſe in der Beſchränkung, welche fie fl 
ſtillſchweigend in der Beurtheilung öffentlicher Angelegenheiten aul 
erlegt, nur um fo maßlofer in Angriffen gegen Perſönlich kel 
wird. Nach den jüngſten Angriffen eines unbedeutenden Blallt 
auf den Gencraladjutanten des Kaifers iſt es nicht überraſchend, die 
Syſtem an untergeordneten Perſonen noch härter angewendet 
fchen. So giebt ein Blatt das Gerücht, daß Poſtrath Herz z 
Generalpoſidircttor ernannt werden ſoll mit dem Vemerken: ZU 
Beruhigung aller Postbeamten und Aller, die ſich für das Woh 
1 Fe: intereſſiren, widerlegt man das Gerücht als etw 

N Frankreich. 

4 Paris, den 29. Okt. (Köln. Zig.) Louis Napolcon pielt 
geſtern zu St Germain cn Hape Heerſchau über die Nationalgard 
von Stadt und Umgegend, fo wie über das dort liegende Kuira 
ſter⸗Regiment. Die Nationalgarde war ſeht zahlreich erſchienen, 
und meiſtens in Uniform. Während der Revue und beim De li⸗ 


Ausländiſche Blätter beſchäftigen ſich viel mit det 


ren wurde der vom Kriegs⸗Miniſter begleitete Präſtdent mit begel⸗ 


fierten Vivats begrüßt, in welche die in Maſſen zuſammengeſtröm 
Bevölkerung einflimmte. Hier und da hörte man: „Es lebe dil 
Kaiser!“ und einige Male fogar: „Es lebe der König!“ Nut 
wenige Vivats galten der Republik. Ein Mann rief: „Niebel 
mit der Republik! Es lebe der Präſident!“; er wurde aber ſofell 
von den Umſtehenden verhaftet, fo wie auch drei oder vier verdä 
tig aussehende Kerle, welche der ſocialiſtiſch-demokratiſchen Re 
blik ein Vivat brüllten. Nach der Revue wohnte der Präſi 
einem Pferderennen bei. Einer Frau, die ihm zu Füßen fiel 
ihn um Freigebung ihres als Juni-Inſurgent zu Belle-Isle 
fangen ſitzenden Sohnes anflehte, gewährte er ihr Geſuch. — 
„Aſſemblee nationale“ meldet: „Die drei Höfe von Berlin, W 
und Petersburg und der Deutſche Bund (2) haben fo eben ei 
auf die Angelegenheiten der Schweiz bezügliche Note an die Fraß 
zöſiſche Regierung gerichtet. Dieſe ziemlich ausführliche Note gest 
den Stand der Frage feit 1816 aus einander und ſchließt damit 
daß ſie von der Bundes⸗Regierung zuerſt die Herſtellung der Son“ 
verainctät Preußens über das Fürſtenthum Neufchatel und ſodann 
die Austreibung der revolutionairen Comite's verlangt, welche fd 
auf ihrem Gebiete gebildet haben. Einige fügen bei, daß dari 
auch auf Herſtellung des urſprünglichen Bundes» Vertrages von 
1815 beſtanden werde. Die drei Höfe laden Frankrrich als Mit, 
unterzeichner der Wiener Kongreß-Akte ein, ſich ihnen bei dem g 
meinſamen Werke anzuſchließen, um der Schweiz durch feine gu 
Rathſchlage die Anwendung von Zwangsmitteln, fei es durch el 
hermetiſche Blokade oder durch die Waffen, zu erſparen. 
Note iſt in den wohlwollendſten Ausdrücken für Frankreich abs 
faßt.“ — Unſer bisheriger Geſandter in Rom wird angeblich in 
gleicher Eigenſchaft nad Verlin gehen. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamte 
lung nimmt Bouvet das Wort, um das Miniſterium w Ev 
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ments der ſechsten Militair-Diviſion zur Rede zu ſtellen. Er führ, 
eine Reihe von Einzelheiten darüber an und verlangt die fofe 
Aufhebung des in Folge des 13. Juni über mehrere Departem ht 
verhängten Velagerungs- Zuftandes. Dufaure lieſt den Bern 
des Präfekten des Departements des Ain über die daſelbſt e 
gebabte Agitation vor, wobei er bemerkt, daß die Zeugniſſe Cr 
Adminiſtrativ-Beamten hier nicht verdächtig feien, well dieſe Dem: 
ten am meiften durch den Belagerungs»Zuftand behindert wo 
Hiernach hatte die Agitation in Ain einen gefährlichen e 
Charakter, und man hörte unter dem Landvolke als Feldgeſch 
den Ruf: „Nieder mit den Reichen!“ Der Miniſter giebt zu, n, 
einzelne Irrthümer in Bezug auf Verhaftungen vorgefallen Ne. 
was ſich aber beſonders bei politiſchen Kriſen nicht vermeiden lache 
Ein Aue druck des Berichtes, der die Wahl- Agitation „gel aus 
Anarchie“ nennt, ruft Bancel auf die Tribüne. Er zicht und 
dem Bericht den Schluß, daß der über das Ain Departemeh and 
die angrenzenden Departements verhängte Velagerungs den fe 
nichts als eine Rache für die demokratiſchen Wahlen derſelb uf? 
Er befireitet für das erſtgenannte Departement, in dem der 
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an nicht Hui Ausbruch kam, die irenge Gefeglihteit der Ertlär 
keines Dep agtrungs⸗Zuſtand. Daffelbe gilt nach dem Redner vom 
Dal Men. Gleichwohl ſeien daſelbſt die ſchreiendſten Ge⸗ 
diger der dregeln ausgeübt worden. Wie die vergeblichen Verthel⸗ 
Andere Familie dieſe heilige Einrichtung reipettiren, beweift unter 
der Steini e Verhaftung des Repräfentanten Dude im Schohe 
mernde igen ohne allen Grund, wobei ein Gensd'arme feine jam⸗ 
gehen Frau fortſchickte, und als eines der Kinder nicht mit ihr 
wollte, ihr zurief: „Wenn es nicht gehen will, ei, ſo ſchlep⸗ 

. ie es!“ Ein anderes Mal frien die Soldaten, ihre Ofſi⸗ 
in der der Spitze, in ein Penſionat von jungen Mädchen mitten 
lurdrüg acht eingedrungen u. ſ. w. Man habe die Preßfreiheit uns 
ine vd. und ſti dabei ſo weit gegangen, ſogar ein noch gar nicht 
terdruden getretenes Journal durch Präventiv⸗Maßregeln zu un⸗ 
Ne ap Der Redner fieht in dem Verfahren der Regierung 
Herr Ni einen ſyſtematiſchen Krieg gegen die Demokratie. „Sie, 
gern i iniſter (zu Dufaure gewendet) und Ihre Kollegen verſi⸗ 
tegel mer, daß Ihnen das Herz weh thut, wenn Sie eine Maß⸗ 
zubet egen die Freiheit ergreifen. Hören Sie auf, die Freiheit an⸗ 
beuten, um ſie zu ohrfeigen. Laſſen Sie dieſe heuchleriſchen Knie 
Ander gen, mit denen Sie alle Tage Handlungen beſchönigen, die 
Plat en in die Hände arbeiten. Ueberlaſſen Sie lieber dieſen den 
ö (Auffehen) die ihren Haß gegen die Freiheit offen bekennen. 
An dieſe ſich dem Strom der Demokratie entgegenſtellen, den 
mög ic big bis zu ſeiner Mündung hätten leiten können. Es iſt un⸗ 
ſalben n dieſen Strom aufzuhalten, allein es iſt wohl möglich, den⸗ 
fan * einen Katarakt zu verwandeln.“ (Beifall links.) Dur 
Au „Wenn Sie in dem blutigen Aufſtand von Lyon den rein— 
sdruck der Demokratie ſehen, ja, dann verfolgen wir fie, 
kämpft Die Abirrung von der Idee der Demokratie haben wir be⸗ 
ufaure ſucht hierauf die angeführten Einzelheiten zu 
nat bezweif as Eindringen von Soldaten in ein Mädchen-Penſio⸗ 
fertige ah er und fragt, mit welchem Glanz wohl ſolche leicht 
geben ſoll chuldigungen die Republik dem Auslande gegenüber um⸗ 
er beid en? Beim Schluß kündigt Dufaure eine neue Organiſation 
die ge en induſtriellen Departements der Rhone und der Loire an, 
la crunnwärug dem Staal rath unterbreitet ſei. Wenn der Des 
rührte ügszuſtand jetzt noch nicht aufgehoben werden könne, ſo 
nuun dies daher, daß die Franzöſtſchen Flüchtlinge, deren Inter⸗ 
den d die Regierung nur theilweife habe erlangen konnen, auf 
i 2. November „dem Tage der neuen Wahlen in Genf, etwas 
Üde führen, wie der Umſtand beweile, daß ſie ihre Freunde 
umliegenden Departements alle auf denſelben Tag nach 
eſtellt haben, wo ſie zum mindeſten infamer Weiſe dazu 
ir ſollen, durch Einſchüchterung der radikalen Partei den Sieg 
dor d. Jaffen. Was die Anſchuldigung heuchleriſcher Kniebeugungen 
wa er Freiheit betrifft, ſo erkläre ich, daß ich mein ganzes Leben lang die 
ich re Freiheit aus dem Grunde meiner Seele vertheidigt habe. Allein 
derfiche die Freiheit anders, als Sie (zur Linken); ich will die 
Lregelie, den Geſetzen unterworfene Freiheit, Sie die ungeregelte. 
— bin innig überzeugt, daß ich, indem ich verweigere, was Sie 
ae indem ich angreift, was Sie vertheidigen, indem ich 
beſſer p Sie zu ehren ſcheinen, die Freiheit und die Republik 
8 als Sie. (Lebhafte Senſation und längere Uns 
Res“ Date aa engen die Rechte von der Schönheit der 


* = - 4 = 

geht dee en Keel, Jai 
Raymond (von der Iſere) fragt das Miniſterium im 1 
ganzen Generalraths feines Departements, warum daffelbe im 
Delagerungszuftand ſei? Die größte Ordnung herrſche in der 
Ilere und das Gefeg geſtatte doch nur die Erklärung des Belage⸗ 
ungszuſtandes im Falle des Krieges oder des offenen Auſſtandes. 
— vorn Magnan fordert Bancel auf, den Ofſtzier zu nen⸗ 
bau. er zur Nachtzeit in ein Penfionat von Mädchen eingedrun⸗ 
8 ein ſoll. Bancel berichtigt ſeine Angabe dahin, daß der Oſſi⸗ 
Fe einer Durchſuchung commandirt, des Morgens in das Pen⸗ 
und eingedrungen ſei, als die Mädchen noch im Bette lagen, 
verlangt im Uebrigen eine Unterſuchung des Thatbeſtandes. 
lebrere Redner von der Linken wollen noch ſprechen; allein die 
echte verlangt mit Ungeſtüm den Schluß der Debatte, der unter 


din heftigſten Proteſtationen des Berges votirt wird. Eine Motis 
g Tagesordnung, vorgeſchlagen von einem Mitgliede der Lin⸗ 
7 


1 — ebenfalls von der Majorität durch Votiren der einfachen 
— sordnung beſcitigt, wobei die Linke die namentliche Abſlim⸗ 
9 verlangt. Schluß der Sitzung 54 Uhr. 


9 Großbritanien und Irland. 
ſich wondon, den 29. October. (Conſt. Z.) Die Königin, welche 
ingen Tibrer Familie im Schloſfe zu Windſor befindet, ift feit 
dur in den krank, wie cs ſcheint nicht bedeutend, jedoch wird ſie 
nung deres Unwohlſein verhindert, morgen bei der feierlichen Eröff— 


wird da neuen Vörſe hierſelbſt gegenwärtig zu fein. Prinz Albert 
ſten Prinze in Begleitung des Prinzen von Wales und der älte⸗ 


beabſichti ſſin erſcheinen, und dadurch keine Aenderung in den 
Königin An eſlivitäten eintreten. Der Geſundheitszuſtand der 
„we iſt noch immer nichts weniger als beruhigend. 


Liver f 
Staats. pool, den 28. October. Heute Abend traf hier das 
Rewyort ampffchf „Canada“ nach einer nur IItägigen Reiſe von 


dieſer Stadt bi achri itbringt, rei us 
un is richten, welche es mitbringt, reichen au 
* Nachrichten if ur dene Halifar bis zum 20. Die wichliglle 
Präfidenten der vereden Britifhen Handel eine Proklamation 
nuar 1850 ab alle unge, en Staaten, der zufolge vom 1. Ja⸗ 
Häfen der Republik ange Engliſcher Flagge mit Ladungen in den 
Amerikaniſchen Nation behandaden Schiff ganz ebenfo wie die der 
—— die Naben aus Canaweden ſollen. Nicht - lei 
Fr efie zu Gunften des Anſchluſſeg | Es eirkulirte im Lande eine 
* welche in Kurzem mit 1 n * Republik der vereinigten 
une Bedeutung anzunehmen ſcheint Unterſchriſten bedeckt war 
dauenmlichen Repeal unzweifelhaft über welche die Grenzen einer 
ben nue die Emigration nach dem breiter, — In Nen Pork 
u Ausd gr 5 Goldland 2 in derſel⸗ 
ſug. © ebnung fort. Die Handelsberichte lauch immer in ie ö 
Staaten haar im Ueberfluſſe vorhanden. . teten ale {ehe 8 1. 
ſthmus 5 man die erſie Kiſte Thee erhalte In den Verkintg 


i EN, über den 
men if, Bi, anama direkt aus dem himmliß welche 1 8 
gebracht und ole Kite, durch das Schi chen Reich gekom⸗ 
a den a Don . ch ff Rhone nach Californien 


da an Bord des California wei i 
iter e wird 
als den Vorboten b, Sandels Epoche machen; denn 4 * fie 


fahrt des Sti er Umwä belracht \ h 
i tillen Ocean wälzung beiranTen, welche in der Sciff⸗ 
fornien hervorrufen vr die Entdeckung der een alir 
S Ztg.) 
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Spanien. 

Madrid, den 24. Okt. (Conſt. Ztg.) Der Clamor pu⸗ 
blico giebt die Nachricht, die Spaniſche Regierung habe an Gene- 
ral Cordova den Beſehl abgeſchickt die ganze Italieniſche Expedi⸗ 
tionsarmee nach Spanien zurückzuführen. Als Grund dieſer Zu⸗ 
rückberufung giebt man an, daß man Papiere gefunden, nach wel⸗ 
chen die Kardinäle in Rom bei den letzten Ereigniffen in Madrid 
ſich betheiligt hätten. — Die Ausſöhnung des Königs mit dem Mi⸗ 
nisterium Narva ez if erfolgt. Der König wird zum Ehren⸗ 
Gouverneur des Palaſtes ernannt, um den äußern Schein zu ret⸗ 
ten. Zum Präſidenten des Senates hat man den Marquis de 
Miraflores, zum Vicepräſtdenten den Fürſten d' Anglona 
und den Herzog v. Teraguas ernannt. 


Schweiz. u: 

Zürich, den 27. Okt. i 60 Es wird hier für den 
Winter in der Caferne eine Militairſchule für die Flücht⸗ 
linge errichtet, worin die Unterrichteteren Vorleſungen halten. 
Die Schweizer Behörden haben ihre Erlaubniß bereits ertheilt. Es 
dürfte viellcicht eben ſo gut fein, wenn man den Caſernirten Arbeit 
gäbe, damit ſie ihr tägliches Brod verdienen und zugleich eine 
nützliche Beſchäftigung haben. 

Griechenland. . N 

Athen, den 19. Oktober. Unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniffen iſt es nicht unintereſſant, die Frage aufzuwerfen, auf 
welche Seite ſich Griechenland im Falle eines Kampfes zwiſchen 
Rußland und der Pforte ſtellen würde. Wie alle Völker, die nicht 
im vollen Veſitze ihrer Unabhängigkeit find, befinden ſich augen⸗ 
blicklich auch die Griechen in einer verwickelten und ſchwierigen Lage, 
da die Nation durch zwei verſchiedene und fogar entgegengeſetzte 
Kräfte bewegt wird. Sie iſt gleichſam in zwei Hälften getheilt, die 
ſich gegenſeitig bekriegen. Der Grieche liebt die Freihtit und iſt 
ein eifriger Verſechter der volksthümlichen und nationalen Rechte. 
Er begeiſtert ſich für die Unterd rückten und für die Revolutionen. 
Mit Bezug hierauf hat daher Rußland keinen erbitterteren Feind, 
als ihn. Aber er war noch vor Kurzem ein Sclav', und wenn er 
feine Freiheit wieder errungen hat, fo hat er fie erſt halb errungen. 
Er kann nicht vergeſſen, daß er Brüder in Albanien, in Theſſalien 
und faſt in allen füdweſtlich von der Donau gelegenen Landen hat. 
Als Bruder der Albanefen, der Theſſalier u. ſ. w. iſt er der unver⸗ 
ſöhnliche Feind des Sultans und der Verbündete jedes Fürſten, 
welcher dieſem den Krieg erklärt. Griechenland hat ſeine Wahl 
ſchon getroffen, und ſobald die Ruſſen die Türkei im Norden an⸗ 
greifen, wird ein weit furchtbarer Krieg im Herzen des Reiches, 
und vornehmlich in den ſüdlichen curopäiſchen Provinzen, ausbre⸗ 
chen. Nur mit tiefem Bedauern werden die Griechen zu dem Triumphe 
des Repräfentanten des curopäiſchen Despotismus beitragen, aber 
das Intereſſe der Nationalität wird ſie dazu zwingen, und ſie wer⸗ 
den dem Gebote der Pflicht — denn ſo betrachten ſie es — gehor⸗ 
chen. Was die Stimmung der Griechen gegen die übrigen euro⸗ 
päiſchen Mächte betrifft, ſo ſcheint nur Ein Gefühl fie zu befeclen: 
das der Abneigung gegen Frankreich. So wenig auch der Grieche 
als Privatmann, oder vielmehr als Geſchäftsmann, den Ruf der 
Redlichkett hat, To ſehr hält er doch auf politiſche Rechtſchaffenheit 
und ſtößt alles, was wie diplomatiſche Ränke ausſieht, mit Abſchen 
von ſich. Unter dieſem Geſichtspunkte erſchien ihm die Regierung 
Louis Phitipp's als eine furchtbare Geißel, mit welcher der 2 — 
liſche Zorn Frankreich rate und von welcher es mehr zu 2 en 
hatte, als Aegypten von allen feinen Plagen. Kolettis, der Ver⸗ 
traute Louis Philippe's und Freund Guizots, mußte den Griechen 
natürlich eine mit Zorn gemiſchte Verachtung einflögen. Kein Grieche 
verzeiht es Kolettis, daß er verſucht hat, die Wahlbeſtechung in 
Griechenland einzuführen. Niemand verzeiht ihm, daß er ſich in 
Paris gerühmt hat, er wolle die Griechen „franzöſiten,“ noch auch, 
daß er dem König Otto verſprochen hat, er werde die Revolution 
verhindern, Früchte zu tragen. Jedes ſeiner Worte iſt gleichſam 
ein Flecken auf ſeinem Andenken geblieben, und wenn ein Grieche 
erklären will, weßhalb ſtinem Vaterlande ſo viel mangelt und weß⸗ 
halb es an fo vielen Mißbcäuchen leidet, fo iſt es Kolettis, auf den 
er die Verantwortlichktit wälzt. Wenn nun Koleltis feinen Lands⸗ 
leuten ſolche Gefühle einflößt, weil ſich während feines ganzen Le⸗ 
bens in Sitten, Anſichten und Neigungen als Franzose gezeigt hat, 
ſo kann man ſich leicht vorſtellen, welche Antipathieen Frankreich 
ſeloſt hier erregt. Die Entſchlüſſe Frankreichs werden einen großen 
Einfluß auf die Griechenlands ausüben, und da, wo die Tricolore 
weht, werden die Griechen ihre Farben nicht leicht anders, als in 
der Äuferfien Noth entfalten. — Die Stellung des Kabinets ſcheint 
immer unhaltbarer zu werden, und die Angriffe auf den Miniſter 
Chriſtenides dauern mit unverminderter Heftigkeit fort, — Am 7. 
Oktober ſtarb in Piräcus im Alter von 68 Jahren der General 
Niketas Scamatelopulos, bekannter unter dem Namen Turkopha⸗ 
gos (Türkenfreſſer), den er als ruhmvolles Andenken aus den Frei⸗ 
heitskriegen davongetragen hat. (Köln. 3.) 

Amerika. 

Die Wahlen in den Vereinigten Staaten ſind bisher ſo 
ausgefallen, daß die Befürchtung nahe liegt, das Cabinet des Prä⸗ 
ſidenten Taylor werde ſich im Eongreß in der Minorität befinden. 


Aſien. 

Ueber den Grund der Ermordung des Portugieſiſchen Gous 
verneurs von Macao wiſſen wir noch nichts Sicheres. Dieſelbe 
hat ſchon bedeutendes Blutvergichen zur Folge gehabt. Eine Ab⸗ 
theilung Portugicſiſcher Soldaten war nach einem Tempel, wo, 
wie es hieß, die Mörder gleich nach vollendeter That ein Dankopfer 
für ihren glücklichen Erfolg dargebracht hatten, geeilt, um den» 
felben zu zerſtören. Wöhrend fie hiermit beſchäftigt waren, wur⸗ 
den aus einem nahe gelegenen Fort drei Schüſſe auf fle abgefcuert. 
Nur 24 Mann ſtark, kehrten ſie nach Macao zurück, um ſich zu 
verſtärken und das Fort zu nehmen. 120 Mann wurden zu dit⸗ 
ſem Zwecke abgeſandt, von welchen 35 zum Sturmlaufen auser⸗ 
wählt wurden. Ungeachtet ſie von einem lebhaften Feuer empfan⸗ 
gen wurden, war ihr Angriff dennoch erfolgreich. Während nur 
7 Portugieſen verwundet wurden, blieben 74 Chineſen auf dem 


Platze. Eine große Anzahl derſelben rettete ſich durch die Flucht; 
nicht weniger als 40 ihrer Kanonen wurden vernagelt. — Der Gou⸗ 


verneur der Engliſchen Colonie Labuan, Sir James Brooke, hat 
während der letzten Tage des Juli und der erſten des Auguſt eine 
Expedition gegen die Seeräuber gemacht, welche die Gewäſſer von 
Borneo beunruhigen. Am 31. Juli kam cs zu einem Gefechte zwi⸗ 
ſchen dem Britiſchen Geſchwader und den Piraten, die auf etwa 
120 Booten vertheilt waren. Die Engländer richteten eine furcht⸗ 


bare Verwüſtung unter den Seeräubern an, indem ſie w 
entweder verſenkten oder nahmen und ihnen einen Verluſt von ole 
1200 Todten zufügten. (Köln. Ztg.) wa 


Kammer⸗Verhandlungen. 
62ſte Sitzung der erſten Kammer vom 2. November. 

Die Sitzung der erſten Kammer wird um II Uhr eröffnet. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht des Central-Ausſchuſſes 
für Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde über Tit. II. Art. 24 bis 31. 
mit Bezug auf die Veſchlüſſe der zweiten Kammer. Desgleichen 
über Tit. II. Art. 32 bis 37. Ferner der Bericht der Kommiſſton 
zur Prüfung der Verordnung vom 23. Mai, desgleichen des Ge⸗ 
ſetz»Entwurfs betreffend die Feſtſtellung der bei Ablöfung der Real⸗ 
laſten zu beobachtenden Normalpreife und der Petitionsbericht. 

Auf den Antrag des Abg. Diergardt wird die Wahl einer 
Kommiſſſon zur Prüfung des Holländiſch-Belgiſchen Handelsver⸗ 
trags vom 29. Juli 1846 angeordnkt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung wird durch Annahme 
der Beſchlüſſe der zweiten Kammer erledigt. Der zweite Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung wird ebenfalls durch Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer erledigt, nachdem über Art. 34 und 
38 eine kleine Debatte ſtattgefunden hat. Man geht hierauf zum 
dritten Gegenſtande der Tagesordnung, der Berathung des Geſetzes, 
die Aufforderung von Perſonen aus dem Soldatenſtande zum Unge⸗ 
horſam betreffend, über. 

Die Kommiſſton beantragt, die Dringlichkeit des Erlaſſes des⸗ 
ſelben anzuerkennen, die Ertheilung der Genehmigung aber vorzu⸗ 
behalten und das Geſetz in der Faſſung der zweiten Kammer anzu⸗ 
nehmen. Der Antrag der Kommiffion wird nach einiger Debatte 
angenommen. Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung wird 
durch Annahme der Beſchlüſſe der zweiten Kammer erledigt. 


Locales ꝛc. 


V. Poſen. — Dem Vernehmen nach befindet ſich der am 
30ſten v. M. im Szymanskiſchen Lokal meuchlings verwundete 
Trompeter faſt außer Lebensgefahr, — wenn nicht beſondere Zu⸗ 
fälle eintreten, die die Beſſtrung verhindern. Die Thäter, dar⸗ 
unter ein hieſiger Schneider, ſind den Gerichten überliefert. Zur 
Berichtigung unſers Artikels in der Ztg. vom 2ten d. M. fügen wir 
noch hinzu, daß der Anlaß zum Einſchreiten des Trompeters haupt⸗ 
ſächlich ein von den Mördern auf Se. Majeſtät geſungenes Spott⸗ 
lied gegeben haben ſoll. 

T Bromberg, den 1. Novbr. Die erſten Sitzungen unſe⸗ 
res Schwurgerichts haben meiſt Prozeſſe verhandelt, in denen die 
Geſchwornen auf „nichtſchuldig“ erkannten; dies iſt diesmal na⸗ 
mentlich bei allen politiſchen Vergehen der Fall geweſen. In der 
10. und 12. Sitzung aber find zwei Todesurtheile gefällt worden. 
Im erſten Falle ward die Anklage gegen den Polniſch⸗Ruſſiſchen 
Ueberläufer Joniak wegen Mordes gerichtet. Selbiger hatte 
nämlich im Herbſte des vorigen Jahres im Verein mit dem Arbeits⸗ 
mann Kozidol und einem gewiſſen Modrak die Gegend um 
Sitzelno unſicher gemacht, und war eines Tages mit feinen beiden 
Genoſſen nach dem Walde auf der Straße nach dem Dorfe Nozy⸗ 
czyn gegangen. Nach dieſem Ereigniß ward der ꝛc. Kozidol nicht 
wieder geſehen, wohl aber in dem genannten Walde von einem 
Förfler ein Leichnam gefunden, der FR den des Genannten erkannt 
wurde; auch ließen die vielen Wunden am Kopf augenſcheinlich 
einen Mord vermuthen. Der Verdacht fiel nun auf die beiden 
Begleiter des Getödteten, der ꝛc. Modrak ward jedoch von einem 
Gensd' armen beider Einziehung erſchoſſen. Der Angeklagte Joniak 
welcher daher allein eingezogen war, hatte bei der Ruhe, die er in 
allen Verhören und auch bei der öffentlichen Verhandlung der Sache 
bekundete, alle Ausſicht, freigeſprochen zu werden, um ſo mehr, da 
alle vorgeladenen Zeugen nichts Beſtimmtes gegen ihn aus ſagen 
konnten. Da erſcheint zuletzt die Geliebte des Angeklagten vor den 
Richtern, ein junges Mädchen, einen Säugling auf dem Arme. 
Ihre Ausſagen ſtellen die Schuld des Angeklagten, der zugleich in 
die größte Verlegenheit geräth, ſo klar heraus, daß die Geſchwor⸗ 
nen das „Schuldig“ ausſprachen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 
zum Tode durch das Beil. 

Das zweite Todesurtheil ward geſtern gegen den Vatermörder 
Franz Osmilowski aus Opocze gefällt; ſelbiger ſoll nach dem 
Ausſpruche des Gerichts ebenfalls durch das Beil gerichtet und zum 
Richtplatze hingeſchleift werden. 


Y Zur Chronik Poſens. (Fortfegung.) 

15) Der Mäuſeberg (mysza göra), So hieß der Theil 
des heutigen Poſens, wo jetzt die Raczynskiſche Bibliothek, ein Theil 
der Wilhelmsſtraße und der Wilhelmsplatz mit den daran liegen⸗ 
den Häuſern ſieht. Zu den Zeilen der Kommiffton der guten Ord⸗ 
nung ſtanden auf dieſer Vorſtadt, jetzt dem ſchönſten Theil Poſens, 
nur 5 hölzerne Hütten mit Gärten und die große ſtädtiſche Ziegelei, 
zu derem Betriebe der Lehm aus der Lehmgrube, da wo das jetzige 
Theater ſteht, deen fel wurde. Sie mag deßhalb wohl ſehr ſchmutzig 
und ſum eweſen ſein. + 

100 5 mti. Hinter dem Schloſſe zwiſchen dem Schieß hauſe 
und dem Mäuſeberge oder zwiſchen der heutigen Frohnfeſte und 
dem Ober⸗Poſtamte lag eine Anzahl Häuſer, welche zuſammen die 
Vorſtadt Glinkt bildeten. Im Jahre 1787 fanden ſich nur noch 
12 hölzerne Häuſer vor. 

17) Die Adalberts Vorstadt. Sie liegt am Unken 
MWartheufer hinter dem Wronker⸗(Brummer⸗) Thor bis zur Pa⸗ 
rochialkirche Set. Adalbert, wovon fie ihren Namen hat und ift et- 
was älter, als die Stadt ſelbſt. Sie verdankt ihren Urſprun 
Przymislaw I., der fie zugleich mit der Martins vorſtadt um 124 
gründete. Anfangs ſtand fie unter Jurisdiction der Stadt, ſpäter 
maaßten ſich dieſelbe die Pröbſte der Parochialkirche an, ja Sigis⸗ 
mund J. ertheilte ihnen 1510 fogar das Privileglun wonach der 
Stadt bei 1000 Mark Strafe unterſagt wurde, DIE Gerichtsbarkeit 
auf die Bewohner dieſer Vorſtadt zu erstrecken, Sie erhielt dem⸗ 
nach ihren Magistrat, Räthe und Veiflger mit Magdeburger Recht 
Die Sitzungen des Magistrats wurden im DEM hg ai ge= 
halten, die Appellation ging von dem Magiſtrat an die Pröbſte, 
denen auch das Recht zuſtand, verſchiedene h zu ertheilen, 
ſowohl ganzen Korporationen als einzelnen Individuen. Dieſe 
Vorſſadt beſtand aus einer langen Straße und einigen Nebenſtra⸗ 

Im 16. und 17. Jahrhundert wohn⸗ 


it hölzernen Häuſern. 
— bier a emnheii Handwerker, Schuhmacher, Rademacher und 


Schmiede neben einigen adeligen Familien. Noch vor der zweiten 


Säl te bes 16. Jahrhunderts zählte man 150 Häuſer; allein die 
Schlldenkriege unter Johann Kaſimir und die Barſchen Konföde⸗ 
en trugen ſo zur Vernichtung dieſer Vorſtadt bei, daß die Kom⸗ 
liſſton der guten Ordnung 1779 nur noch 13 hölzerne Häufer und 
eine Anzahl wüſter Plätze unter ſtädtiſcher, und 31 unter Juris⸗ 
diction des Probſtees von Sct. Adalbert vorfand. Die leeren Plätze 
waren in Gärten verwandelt worden und gehörten größtentheils zum 
Karmeliter- und Thereſtenkloſter. 2 
Sämmtliche Vorſtädte Poſens nahmen einen 4 Mal größeren 
Raum ein, als die Stadt ſelbſt, die Häuſer waren von Holz, und 
noch zu Zeiten der Kommiſſton der guten Ordnung mit Stroh ge— 
deckt, ſchlecht gebauet und erhalten. Das Zunftweſen in der Stadt 
verbot den Handwerkern in den Vorſtädten, weil man dieſe für 
Pfuſcher hielt, jeden Abfag ihrer Fabrikate in der Stadt, ſchloß fie 
von den Innungen aus und bewirkte dadurch, daß ſie immer mehr 
verarmten; fie bleiben ohne Aufſicht der Behörden, obgleich in frür 
heren Zeiten in der Stadt Zucht, Ordnung und Sicherheit herrſchte. 
Die Schwedenkriege unter Johann Kaſtmir und Auguſt II., in de⸗ 
nen die Vorſtädte den Plünderungen einer zügelloſen Soldateska 
und allen Verheerungen ausgeſetzt waren, ſo daß einzelne Theile 
ganz verwüſtet daſtanden, erlaubten ihnen lange nicht, ſich wieder 
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ziehung von Abgaben und Auflegung von Contributionen. Erſt 
als die Kommiſſton der guten Ordnung alle Mittel anwandte, um 
die Vorſtädte von ihrem Verfall wieder zu heben, gewannen dies 
ſelben eine beſſere Geſtalt und eine größere Ausdehnung, wie wir 
ſie zum Theil jetzt noch vorfinden. 

Berichtigung. — In Nr. 255 S. 1048 3. 25 v. u. l. „Salz⸗ 
werk“ ſtatt Salzbergwerk. (Forſetzung folgt.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Markt⸗ Berichte. 


Berlin, den 1. November. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 26 — 28 
Nihlr., pr. Novbr. 26 Rthlr. Br., 253 G., Novbr. / December 261 
Rhlr. Br., 26 bez. u. G., pr. Frühjahr 28 Rihlr. bez. Br., 274 G. 
Gerſte, große loco 21 — 26 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthlr. Hafer 
loco nach Qualität 15 - 18 Nthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Nthlr., 
50pfünd. 17 a 163 Rihlr. Rüböl loco 143 u. 143 Rrthlr. bez., 
15 Vr., 143 G., pr. November 1444 u. 144 Rthlr. bez, Novbr.f 
December 1477 u. 143 bez., 142 Br., Decbr./ Januar 144 Rthlr. 


Kehle. 143 bez., 144 G., März April 144 Rthlr. Br., 14 6. 
April/Mai 1314 u. 14 Rthlr. bez., 1311 G. Leinöl loco 10 
Rihlr., Novbr.) Decbr. 12, Rihlr. Br., pr. Frühjahr 113 3 f 
Riblr. Mohnöl 153 a 15 Rihlr. Hanföl 134 Nihlr. Palm 
123 Rihlr. Südſeethran 124 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 14% u. 14 Rthlr. verk., mit vr 
pr. Novbr. u. Novbr./ December 13Rthlr. Br., 132 bez. u. G., . 
Frühjahr 152 Rihlr. Br., 151 a 7%, G., 15-5 bez. 


Poſen, den 2. November. f. 
Weizen 1 Kehlr. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Rtblr. 2 Sgr. 3% 
Roggen 26 Sgr. SPf bis 1 Rihlr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. 10 
26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 3 Pf. bis 16 Sgr. Buch wein 
22 Sgr. 3 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 109" 
Heu der Eeniner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh da 
Schack zu 1200 Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter 
Faß zu 8 Pfd. I Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Poten, den 2. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis f 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80% Trall. 113 — 12 RU 


zu erholen. 


Am meiſten bedrückte ſie das eigene Heer durch Ein 


bez., Jan. Februar 142 Rihlr. Br., 144 G., Febr. März 1455 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Heute Sonntag den Aten November zum 
Erſtenmal: Martin der Findling; roman⸗ 
tiſches Schaufpiel in 5 Aufzügen nach Eugen Sue, 
frei bearbeitet von Ludwig Meyer. (Manuſcr.) 


Am 30. Oktober 54 Uhr entſchlief ſanft hin— 
übergehend, im Alter von 72 Jahren 3 Monaten, 
der vielgeliebte Gatte und Vater, Apotheker Carl 
Traugott Hoffmann in Schrim m. Dies 
Verwandten und Freunden um flille Theilnahme 
bittend, zeigt ergebenſt an 

die hinterbliebene Wittwe n nebſt 
Kinder. 

Mittwoch den 7. November 1849. 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
Unterhaltung 

von Graben- Hoffmann. 
Näheres in der Dienſtags-Zeitung. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der durch die 
Cholera Verunglückten ſind ferner eingegangen: 

II.) Von F. P. in Elbing 1 Rthlr.; als Er⸗ 
gebniß einer Kollekte in der jüd. Gemeinde zu 
Birnbaum durch Hrn. Lewinthal 20 Rthlr.; von 
Hrn. Königsberger in Ratibor 1Rihlr; Samm⸗ 
lung in der jüd. Gem, zu Vojanowo durch den 
Herrn Rabbiner Landsberg 8 Rihlr.; desgl. zu 
Kozmin durch den Herrn Otsrabbiner 4 Rihl. 15 
Sgr.; von Herrn Viebig in Zalmierowo b. Wir— 
fig 1 Rthlr.; als Ergebniß einer Sammlung in 
Poſen durch den Herrn Oberrabbiner S. Eiger 
144 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; von Hrn. Mich. Hirſch 
daf. 1 Rihlr.; Herr S. Auerbach daſ. 2 Rthlr.; 
vom Brüder⸗Verein dal. 7 Rihlr.; Ergebniß 
einer Sammlung in Beuthen durch den Rabbiner 
Herrn Deutſch 10 Rthlr.; durch den Gemeinde— 
Vorſteher Herrn Boas in Karge 4 Rthlr.; von 
Herrn S. Feder in Wollmirſtedt 5 Rthlr.; der 
Ertrag einer Sammlung in Koſten mit 5 Rehlr. 
18 Sgr.; desgl. in Breslau durch die Expedition 
der Bresl. Ztg. 17 Rihlr. 2 Sgr.; von Hrn. J. 
Grätz in Wirfig 1 Rthlr.; von Hrn. Bernhard 
Lachmann in Schubin 2 Rthlr.; ein Ungen. in 
Gneſen 2 Rthlr.; Hr. Gembinski in Biclawa 10 
Sgr.; als Ergebniß einer Sammlung in der jüd. 
Gemeinde zu Löbau durch Hrn. Iſ. Malachowski 
10 Rihlr 8 Sgr. 10 Pf.; desgl. in Paſewalk 
durch Hrn. M. S. Marcuſe 6 Rthlr. 15 Sgr.; 
von der jüd. Gem. in Potsdam durch den Vor- 
ſtand 13 Rthlr.; als Ergebniß einer Sammlung 
in der jüd. Gemeinde zu Neuſtadt a/ W. durch d. 
Vorſteher Hrn. M. Bernftein 5 Rthlr.; von Frl. 
B. Jaffé in Santomysl 1 Rthlr.; Herrn Bach— 
rim Grindmann daſ. 1 Nihlr.; Hrn. Tob. Fried⸗ 
mann daf. 1 Rthlr.; Hrn. Moritz Neufeld daf. 
15 Sgr.: Hrn. Hamburger daf. 10 Sgr.; Hrn. 
Rud. Ehrlich daſ. 15 Sgr.; von Hrn. M. Heil⸗ 
fron in Thorn 3 Rthlr. 10 Sgr.; als Ergebniß 
einer Sammlung in der jüd. Gem. zu Guttentag 
durch den Vorſtand 1 Rthlr. 5 Sgr. — Summa 
aller bis heute eingegangenen Beiträge, nach Ab— 
zug der Ausgabe für Porto: 377 Rthlr. 

Dieſe Gelder ſind nach Maßgabe des Bedürf— 
niſſes und im Sinne der Geber theils zur Unter⸗ 
ſtützung Hülfsbedürftiger, theils zur Einkleidung 
verwaiſter Kinder verwendet, und iſt davon noch 
eine angemeſſene Summe für den letztgedachten 
Zweck als Fond zurückgelegt worden. 

Allen Menſchenfreunden, welche ſich bei dieſem 
Werke der Nächſtenliebe belheiligt, inſonders auch 
Denjenigen, welche fi der Sammlung der milden 
Gaben unterzogen haben, fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, im Namen aller Vetheiligten den tiefgefühl⸗ 
teſten Dank hierdurch auszuſprechen. 

Witkowo, den 31. Oktober 1819, 

Der Synagogen⸗Vorſtand: 
Samuel Goldmann. 
Das Unterſtützungs⸗Comité: 
C. L. Citron. H. Heilfron. Kutner. Blumberg. 


Das Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Poſen, den 6. Juli 1849. 


Edictal⸗Citation. 5 
Auf den Antrag des für das hieſige Königliche 


den Schneidergeſellen Eduard Noak aus Kro— 
toſchin gebürtig die Unterſuchung 

a) wegen Anfertigung einer falſchen ſchriftli— 

chen Urkunde zum beſſeren Fortkommen, 

b) wegen Veruntreuung anvertrauten Gutes, 
eröffnet und zur öffentlichen mündlichen Verhand- 
lung der Sache ein Termin auf 

den 7ten December d. J. früh um 9 Uhr 
im Verhörzimmer No. 4. unſeres auf der Frie⸗ 
drichsſtraße unter No. 38. belegenen Geſchäftshau— 
ſes anberaumt worden. 

Zu dieſem Termine wird hierdurch der Ange— 
klagte Eduard Noak, welcher ſich zuletzt, ſo 
viel bekannt, in Schneidemühl aufgehalten hat, 
und deſſen jetziger Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
mit der Aufforderung vorgeladen, 

zur fefigefegten Stunde zu erſcheinen und die 
zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweis— 
mittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche 
dem Richter fo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie zu demſelben noch herbeige— 
ſchafft werden können, widrigenfalls im Falle 
ſeines Ausbleibens mit der Unterſuchung und 
Entſcheidung in contumaciam verfahren 
werden wird. 

Als Belaſtungszeugen find zu dem Termine vor⸗ 


geladen: 
a) der Schneidermeiſter Ebel, 


p) der Schneider-Oberälteſte Vockel, 

c) der Herbergsvater Höhne, 

d) der Altgeſelle Teſchberg, 

e) der Fleiſchergeſelle Franz Staglewski 
aus Kurnik. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Womſt unter Nr. 32 am 
Markte belegene brauberechtigte Wohnhaus, nebſt 
Hofraum, Stallung und Garten, mit der dem— 
ſelben im Hypothekenbuche zugeſchriebenen Apo— 
thekergerechtigkeit, wovon das Haus mit Hofraum, 
Stallung und Garten auf 2450 Thlr., und die 
Apothekergerechtigkeit auf 6000 Thlr. tarirt find 
— zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be— 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
— ſoll am 26. April 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wollſtein, den 18. Auguſt 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung der Verpflegung der Kran⸗ 
ken im hieſigen Garniſon-Lazareth pro 1850 im 
Wege der Submiſſion haben wir einen Termin 

auf den 6ten November Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt. 

Qualificirte kautionsfähige Unternehmer wol— 
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gnachſtehenden Preiſen zu haben find, als: 


Kreis⸗Gericht beſtellten Polizei-Anwalts iſt gegen 


Kleiner Schallleiter oder Gehör-Inſtrument. 


Ganz neue Erfindung. | eu 


Dieſes ganz neu erfundene Inſtrument hat ſich nach vielfachen Zeugniſſen der 
berühmteſten Aerzte Deutſchlands, die daſſelbe unterſucht, und vieler glaubwürdiger 
Perſonen, die ſolches mit beſtem Erfolge gebraucht haben, hinreichend bewährt, daß s 
D es an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt nur irgend zur Erleichterung der Taub 
98 heit in Anwendung gebracht worden if. Mit feiner wirkſamen Kraft, dem Gehöror- 

gane volle Thätigkeit zu verſchaffen, verbindet es den Vortheil, wegen ſeiner Kleinheit 2 
(es hat nur ein Centimeter im Durchmeſſer) im Ohr kaum bemerkbar zu ſeyn. : 

Diejenigen geehrten Abnehmer, welche hiervon Gebrauch zu machen wünſchen, 
belieben ſich an unterzeichnete Adreſſe gefälligſt zu wenden, wo Inſtrumente mit Etui 
und ausführlicher Gebrauchsanweiſung gegen portofreie Einſendung des Vetrages zu $ 


ein Paar Inſtrumente in feinem Silber zu 4 Thaler, in vergoldetem Sil- 3 
ber zu 5 Thlr. und in feinem Golde zu 8 Thlr. 


Ph. Schleſinger, 


Erfinder der Gehör-Inſtrumente in Bleicherod 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 7 


len ihre Offerte verſiegelt zur beſtimmten Stun— 
de in unſerem Geſchäfts-Lokale im Garnifon- 
Lazareth abgeben. 

Die Bedingungen können läglich von 9 Uhr 
Vor- bis 5 Uhr Nachmittags bei uns eingefehen 
werden. 

Poſen, den 20. Oktober 1849. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Sämmtliche Zahlungen an Nachſchuß-Beiträ⸗ 
gen nehme ich jetzt für die Rheinpreußiſche Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Düſſeldorf, auf 
Grund mir dazu ertheilter Vollmacht, in Em- 
pfang. ’ Guderian, 
Juſtiz-Rath und Rechts⸗Anwalt. 


Spandower Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Verein. 
Die Zeit zur Aufnahme nach dem alten Sta— 
tut iſt auf den 20ſten November d. J. abgekürzt. 
Ernſt Sommer, bevollmächtigter Agent für 
Poſen und Umgegend, alten Markt 85. 


Indem ich am heutigen Tage meine Konditorei 
Friedrichsſtraße der Poſtuhr gegenüber eröffnet 
habe, empfehle ich mich einem geehrten Publikum 
mit allen Sorten Chokolade und Konditoreiwaa- 
ren. Zugleich empfehle ich mich zu Beſtellungen 
aller Art meines Fachs, indem ich reelle und 


prompteſte Bedienung verfichere 
Poſen, den 2. November 1819. 


A. Szpingier. 


St. Martin No. 72. iſt zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen: 
2 Wohnzimmer nebft Laden, Küche, Keller, 
Holzſtall und Bodenkammer. 
e bei Siegfried Miſch, Markt 
o. 41. 


Unterzeichnetes Atelier empfiehlt ſich im Anfer⸗ 
tigen von Mänteln, Bournuſſen und Mantillen 
nach dem neueſten Pariſer und Wiener Originale. 

Auch werden Modelle aus Mouſſelin zum Ver⸗ 
kauf angefertigt. Auswärtige, welche darauf re— 
flektiren, wollen ſich durch portofreie Zuſchriften 

an mich wenden. 1 


Modiſt B. Levy, Vüttel⸗Str. No. 12. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


iſt die große Ausſtellung auf dem Kanonenplatze 
Sonntag und Montag noch zum letzten Mal zu 
ſehen, à Perſon für beide Abtheilungen 2 Sgr. 
6 Pf., für eine Abtheilung allein ! Sgr. 3 Pf. 
Huber und Roſſi aus Italien. 


Eine große Auswahl Damenmän⸗ 
tel in neueſter Facon iſt wiederum 
angekommen bei 

L. Hirſchfeld, Markt 61. 


o 


Auf dem Dominio Turomo bei Pinne fich! 
1200 Stüc N 

8 bis 9 Fuß fehr ſchön gezogene Kaſtanienbäuſ 

nebſt verſchiedenen Zierſträuchern und Bäum 

als Trauer-Eſchen ic. zum Verkauf. — NA 1 

Auskunft ertheilt der Gärtner Schornſtel 

daſelbſt. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anz 
ge, daß bei mir von jetzt ab unverfälſchtes Le 
und Rappsöl (raffinirt), fo wie von beiden O 
litäten Kuchen zu haben ſind. Beſtellungen wel 
den aufs ſolideſte und prompteſte ausgeführt. 

Jerzykowo bei Pudewitz. 1 

Buffe, Mühlenbefiger: 

Pariſer Herrenhüte ncueſter Bach 
zu auffallend billigen Preifen emp 
die Handlung Markt- und Vrodbant- Ede us, 
term Rathhaufe vis-A-vis der Wronkerſtraße. 

Gummis und Filz⸗Schuhe in allen or, 
fen, fo wie in bedeutender Auswahl, baum 


lene und ſeidene Regenſchirme empfiehlt zu b 
gen Preiſen die Hut- und Mützen⸗Niederlage v 


Bor k, 0 
Markt 92. im Hauſe des Hrn. C. Scholl 


Das einzige und alleinige bis jetzt als bewährt 
> gefundene 
Präſervativ- und SHülfsmittel 
gegen 


Huſten und Heiſerkeit, 7 


Klahm's Dr. Gräfeſche Sruſtihet⸗Vonbont/ 

das Pfund à 10 Sgr., ir 
iſt ſtets zu haben bei E. Bufd in Pofen, zeit 
richsſtraße No. 25. 

E. C. Klahm, ve 
Geſundheits-Vonbon⸗Fabrikant in Berlin. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikum“ 

hade ich hierorts mehrere Niederlagen errichtet, un 
zwar bei den Herren 1 
Michaelis Peiſer, Bresl. Str. No. 
Jacob Bleiſtein, Breiteſtr. No. 
G. Pincus, Wilhelmefir Nr. 21. 
H. Knaſter, Halbdorfſtr. No. 6 
und bei Herren Gebr. Brock in Gneſen; obil 
Herren ſind ermächtigt, ebenfalls zu Fabrik preiſt⸗ 


zu verkaufen. A| 
E. Bu ſch, Friedrichsſtraße 2⁵. 


Goldſiſche, 


direkt aus Hamburg, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßt 


Die erſten Mallaga : Eitronen, groß 
Ital. Maronen und extra feinen Tafel-Bonillol 
hat erhalten 


J. Ephraim wren mie 


Neue Italieniſche Maronen empfing | 
J. Appel, Wilhelmsſtraße Poſtſeite 


Die ſo ſehr beliebte Schleſiſche Tiſchbutter 9 
bei mir alle Donnerſtage Nachmittag von 4 bis 
Uhr auf dem Hofe zu verkaufen. 
St. Martin No. 54. am Schlagbaume⸗ 
Zaborowski. 


Bürgergeſellſchaft. 


Sonntag den Aten d. Mis. Nachmitt 
5 Uhr Gencral⸗Verſammlung Behufs Wah 
eines Vorſtands-Mitgliedes. + 

Montag den dtend. M.: Konzert. an 
fang 7 Uhr Abends. 


Herr Dr. Bredow, bis April d. 8. 6e 
rer beim Vermeſſungs⸗Reviſor Fra 
zu Briesdorf bei Berlin wird erſucht, bis zu j 
15. November Einem der Unterzeichneten Nac, 
richt von ſich zu geben, widrigenfalls er, 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übe 
wieſen werden wird. a 

Berlin, den 26. October 1819. 

Julius Springer, Buchhändler. 
Ludwig Hold, Buchhändler. 


7 
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